
I

>n

(Anzeiger für Wellburg und Umgegend)
ltsblatt der Stadt Weilburg . Jn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
<itis:  Erscheint an jedem Werktag und kostet«bgeholt monatlich
, bei unseren Austrägern monatlich KL Pfg ., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. I .M.

Mera»t» «rtNchtr Schriftleiter: I . K. Awert Pfeiffer, Meilönrg.
Ir »» n«d Werl«, : j». Zipper, K. « . ö. WeikLnrz.

Releph»» Ar . 24.

Anserate: die einspaltige Garmondzeile 15 Pfg. haben bei der großen
Verbreitung der Blatter nachweislich den besten Erfolg . Axferaten-
A««a?« e: Kleinere Anzeigen bis 8 Ahr « arge«», größere tagsvorher.

Nr. 265. Freitag , den 10 . November 1916 . \ 55 . Jahrgang.
Nachdruck verboten)

61.

I.6W
lien

Sir ein« M.
JO. November 1915. Im Osten suchten dieRuffen
Kammern , westlich von Riga , durch Angriffe , die
' der Seeseite durch Schiffsbatterien unterstützt wurden,
Hubrechen, wiederum ohne Erfolg ; Linsingen warf,
rstützt von österreichischen Truppen , die Russen aus
cidernowka bei Kowel . — Die Italiener erneuerten
Anstrengungen , um Görz zu gewinnen von Plava
zu Monte dei sei Busi machten sie allgemeine

,risse, bei denen er zum Handgemenge kam, indes
malle ihre Bmühungen vergeblch. — Auf dem Val.
wurden bei der Verfolgung der Serben im Gebirge
deutschen Truppen 4000 Gefangene gemacht. Die

erreicher schlugen einen starken montenegrinischen
(griff zurück, rückten auf Nova Baros vor und warfen
ii Feind auf dem Comerno -Rücken; die Bulgaren
»schritten bei AlekSinac die Morawa . An der Dar.
mellenfront hielt die gegenseitige Beschießung in 3 Ab-
nittcn an.
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Der Krieg.
lmÄMt »Me»  temMm.

l-ßes Kanptqnartier , 9. Novbr . (W . T . « . Amtlich .)
Mestkicher Kriegsstüanpkah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Angriffsabsichten der Engländer und Franzosen

Wen Le Kars und AoncSavesnes sowie südlich der
We be» Wrelsoire erstickten fast durchweg schau im

pnrfeüer.
Hstkicher Ariegsscvauplah.

HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

An der Front beiderseits der Bahn Aloczoiv—Karaopol
le der Feuerkampf wesentlich auf.
nrsfront deS Generals der KavallerieiErzherzog Carl.
Im nördlichen Gyergyo - Gebirge wurden russische

(griffe abgeschlagen . Bei Welöor und im Kölgyes-
>schnitt warfen frische deutsche Angriffe die vorgegangenen
"ssen zurück.
Südöstlich des Kote « Knrm -Aasses wurde in Fort-

>ung unseres Angriffes der IZaiesti-Zö schnitt über.
ritten und Sarvok « mit den beiderseits anschließenden

)a$Räirel<k$ßeidefrttifes.
Roman von 8. «aldbröl.

dl . Aachbruck
(75 . Fortsetzung

,,ya) oeryerrarele mich also und Hielt mich ein paar
"hre lang für den glücklichsten Menschen unter der
'»nne. Unser Töckterchen war noch nicht geboren, als

_hoch plötzlich das Verhängnis in seiner schrecklichsten Ge-
i über uns hereinbrach. Ich erhielt die Nachricht, daß
n Bruder Bernhard verschwunden sei, und daß sich
1seiner heimlichen Abreise die schlimmsten Dinge heraus-
eUt hätten . Sein Teilhaber hatte ihm im Ver-
>en aus seine Ehrenhaftigkeit und seine Tüchtig-

die Leitung des Geschäftes fast ausschließlich
li„ » lassen , und mein Bruder hatte dieses Vertrauen

? das schändlichste mißbraucht. Man erfuhr erst jetzt,
-ff ß. !} wie lasterhaftes , ausschweifendes Leben er ge-

'W und wie unsinnig er die gewaltigsten Summen
; khchwendet hatte . Er hatte ungezählte Tausende am

Keltisch geopfert, und von seinen wüsten Champagner-
i "«gen erzählte man sich die abscheulichsten Dinge. Die

Wagnisse des Geschäfts aber hatten bei weitem nicht
^ger^ cht, die enormen Kosten einer solchen Lebenshal-
1*8 zu bestreiten. Und seit Jahren schon hatte der
:ölelige sich deshalb an fremdem Gute vergriffen. Die
dpvts der Kunden waren fast bis auf den letzten Pfennig
Antreut . Als er gesehen hatte, daß die Entdeckung

länger hinauszuschieben war , hatte er noch schnell
?! letzten Rest dieser Einlage « zu barem Gelde gemacht
""war damit ins Ausland geflohen. Zahlreiche Existenzen

durch seine gewissenloseHandlungsweise zugrunde
ächtet, und sogar eine Blutschuld lastete auf seinem
Wissen; denn sein Teilhaber , ein durchaus ehrenhafter,
e*ff rechtlicher Mann , fand aus der fürchterlichen Lage,
. oie er durch seinen Sozius gebracht worden war,

andern Ausweg , als den eines freiwilligen Todes,
half sehr wenig, daß meine Mutter einen erheb-

Teil ibre» kleinen Vermögens opferte. Denn bei

rfl

Höhenstellungen genommen . Wir haben etwa 15Ü
Gefangene gemacht und 2 Geschütze erbeutet . Rumänische
Angriffe hatten hier ebensowenig Erfolg wie im Aredeal-
Aö schnitt und im Wnkkan -Gevirge.

Walkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der nördlichen Dobrudscha wichen vorgeschobene

Aufklärungsabteilungen befehlsgemäß dem Kampf mit
feindlicher Infanterie aus.

Mazedonische» Krönt.

Kein Ereignis von besonderer Bedeutung.

Der erste Gcneral -Quartiermeister : Lndendorff.

Me MlW-snmzöMe Mot.
Die letzten Kampftage in Westen.

Großes Hauptquartier,  8 . Nov . (zf.) Der
Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ." schreibt : An
der Somme hat der Feind seinen großen Angriff vom
6. November nicht erneuert . Am 6. fanden nur kleinere
Vorstöße statt , die garnicht richtig zur Entfaltung kamen.
Erst jetzt war es möglich, einen bestimmteren Anhalt für
dre schweren feindlichen Verluste zu gewinnen . An man-
chen Stellen war das Zwischengelände bedeckt mit Toten,
so besonders bei Gueudecourt , wo vor einem Bataillons¬
abschnitt an 600 tote Engländer lagen . Die Franzosen
haben namentlich vor Le Transloy und im Raume von
Sailly schwer geblutet . Sie begannen nichtsdestoweniger
am 6. abends 6 Uhr 30 Minuten erneut anzugreifen
und setzten die starke Beschießung der Vaastwaldes und
der angrenzenden Stellungen währmd der ganzen Nacht
fort Gestern früh wurde ein kleinerer Angriff gegen die
Südspitze von Sailly im Nahkampf abgeschlagen und
durch einen Gegenstoß erwidert , der unS einige Fortschritte
brachte . DaS eigentliche Ziel dieser unermüdlichen
Kämpf « ist der Peter Vaastwald . Er ist da » größte
Waldhindernis in den birherigen Kämpfen an der Somme.
In einer Ausdehnung von nahezu vier Quadratkilometern
bedeckt er den Hügelrücken südöstlich Sailly . Die Absicht
des Gegner », den Wald von drei Seiten zugleich in An¬
griff zu nehmen , ist bisher an der Wachsamkeit und
und Schlagkraft der Unseren gescheitert, über die Ränder
und vorspringenden Nasen sind die Franzosen bisher
nicht hinausgekommen . Gestern versuchten sie am West¬
rande mit Handgranaten vergebens Boden zu gewinnen.
Einen deutschen Raumgewinn südwestlich des Waldes
gesteht der feindliche Heeresbericht vom 6. November zu.

An der Maas erhöhte sich die Tätigkeit der Artill erie

oer ungeyeuren «ocyalvenrau oeoeutele vas kaum mehr
als einen Tropfen auf einen heißen Stein . Es war einer
der schlimmsten Bankerotte, den man seit langem in der
Stadt erlebt hatte , und ungezählte Flüche folgten meinem
steckbrieflich verfolgten Bruder.

Nicht lange freilich sollte er sich der gestohlenen Frei¬
heit erfreuen . Einer von denen, die er schwer geschädigt
hatte , begegnete ihm eines Tages in einem übelberufene«
Pariser Vergnügungslokal und oeranlaßte seine Ver¬
haftung . Er wurde nach Deutschland ausgeliefert und
wegen Unterschlagung, Betruges und vielfacher Wechsel¬
fälschungen zu einer langjährigen Freiheitsstrafe verur-
teilt . Es war gewissermaßen ein Glück, daß meiner
armen Mutter wenigstens diese entsetzliche Schmach erspart
geblieben war.

Körperlich und seelisch gebrochen, hatte sie schon kurze
Zeit vor Bernhards Festnahme die Augen zum ewigen
Schlummer geschlossen. Ein Testament hatte sie nicht
hinterlassen, und ihr kleines Erbteil , das außer dem ge¬
ringfügigen Rest ihres Vermögens hauptsächlich aus dem
Heidehause bei Langenhagen bestand, war mit Rücksicht auf
das Verschwinden meines Bruders mir überantwortet
worden . Hatte sie doch mehr als den zehnfachen Wert
bereits für ihn geopfert.

Da die Schande meines Namens zu schwer auf
mir lastete, als daß ich unter meinen bisherigen Bekannten
hätte weiterleben mögen, hatte ich mich noch vor der Ver¬
urteilung Bernhards mit meiner Frau hierher in die
Heide-Einsamkeit zurückgezogen und hatte dabei den Namen
meines Stiefvaters angenommen . Die Leute hier wußten
nur, daß wir Verwandte der früheren Besitzer seien, und
niemand kannte meinen richtigen Namen , so daß ich mich
wenigstens nicht als der Bruder des Diebes und Ban¬
kerotteurs über die Achsel ansehen lassen mußte . Hier
wurde uns dann auch unser Tüchterchen geboren , und
wir lebten ein Dasein stillen Glückes, da der dunkle
Schatten , der durch Bernhards Scbuld über meinen Lebens¬
weg gefallen war , allgemach zu verblassen begann . Meine
schon vorder begonnene schriftstellerische Tätigkeit setzte ich
freilich unter meinem richtigen Namen fort : aber die

gestern z-itweise beträchtlich auf beiden Ufern. Auch
Fli '-ey und der Priesterwald erhielten ihr Teil . Endlich
waren wir zum dritten Male gezwungen , Reims mit
Granaten zu belegen, weil die Franzosen nicht ablasfen,
bewohnte Dörfer dieses Frontabschnittes ebenso andauernd
wie zwecklos zu beschießen. — Südlich der Somme lag
gestern vormittag starkes Trommelfeuer auf dem Abschnitt
Genermont —Chaulnr ». Ein feindlicher Angriff , der um
11 Uhr angesetzt wurde , schlug fehl. Bei den später
wiederholten Angriffen überließen wir den Rest von
Ablaincourt sowie das kleine Dorf Preffoire dem Feinde.
Im Gehölz südlich Preffoire hält er ein Nest besetzt. Im
übrigen wurde der Wald wieder gesäubert . Auf Peronne
wiederholten sich die Feuerüberfälle der letzten Tage.
Trotz all dieser Gefechte gelten der gestrige wie der vor¬
gestrige Tag als verhältnismäßig ruhig.

9tf«mul ntr Sk.
Kreig « i sse zur See.

Am 7. d». MtS . nachmittags haben feindliche Flieger
aus die Städte Rovigno , Parenzo und Citta Nova
Bomben abgeworfen . Es wurde nicht der geringste
Sachschaden angerichtet und niemand verletzt. Eigene
Flugzeuge stiegen zur Verfolgung auf . Eine » derselben,
Führer Linienschiffsleutnant Drakulic , schoß einen feind-
lichea Flieger ab , der bei in hoher See befindlichen Tor-
ped, fahrzeugen niederging . Diese wurden von unseren
Flugzeugen mit Bomben angegriffen und entfernten sich
gegen die feindliche Küste. Am Abend des gleichen
Tage » warf ein feindlicher Flieger gleichfalls erfolglos
Bomben bei Umago ab . Eigene Seefluazeuge bewarfen
abends die militärischen Objekte von Bermegliano sehr
wirkungsvoll mit Bomben und kehrten unbeschädigt
zurück.

Flottenkommando.
Der Kreuzerkrffeg mtfmr Tauchboote.

Berlin,  8 . Nov . (zb.) Außer den bereits gemel¬
deten sind in den letzten Tagen noch folgende feindliche
Handelsschiffe versenkt worden : Die englischen Dampfer
„Rappa Hannock" (3871 Tonnen ), „North Wales"
(4072 Tonnen ), „A. B . Davidson " (1640 Tonnen ^ und
„Barrumble " (3823 Tonnen ) und „Felix Louis "' (275
Tonnen ) und der italienische Dampfer „Ostmarck" (4400
Tonnen .)

Bern,  8 . Nov . (zf.) Nach einer Meldung au»
Marseille , wurde der französische Dampfer „Mogador"
durch fünf Kanonenschüsse eines feindlichen Tauchbootes
versenkt. Die 26 Mann starke Besatzung rettete fich in
ein Boot und wurde zwei Stunden später von einem
französischen Kanonenboot ausgenommen.

Madrid,  8 . Nov . (zf.) Die Presse äußert große
Genugtuung darüber , daß Deutschland mit Obst  und Ge-

eknfachen Leute unseres neuen Umgangskreises hatten von
dieser Tätigkeit keine Ahnung , und für sie mag ich wohl
so etwas wie ein harmloser Müßiggänger gewesen sein.

Die Sorgen und Kümmernisse nahmen erst wieder
ihren Anfang, als mein Bruder feine Gefängnisstrafe
verbüßt hatte, und als ich durch meinen Anwalt von seiner
Freilassung erfuhr. Ich war in Voraussicht dieses Augen¬
blicks und bei meiner Kenntnis von Bernhards Charakter
ängstlich darauf bedacht gewesen, daß ihm mein gegen¬
wärtiger Aufenthalt und der von mir angenommene
Name verborgen blieben. Da aber vorauszusehen war,
daß er ihn trotzdem bald herausgebracht haben würde, setzte
ich mich sofort auf die Bahn , um ihn aufzusuchen und
feinen Nachforschungen zuoorzukommen.

„Von den Ersparnissen, die mir meine bescheidene
Lebensführung bei dem ansehnlichen Ertrage meiner Ar¬
beiten ermöglicht hatte, opferte ich ihm so viel, daß er
sich mit Hilfe dieses kleinen Kapitals im Auslande recht
wohl eine neue Existenz zu gründen vermochte, und er
gab mir denn auch bei der Abfahrt aus der Hafenstadt,
bis in die ich ihn begleitet hatte , das feierliche Ver¬
sprechen, nie wieder nach Deutschland zu kommen.

Ich gestehe, daß meine Hoffnungen , er könnte durch
seine furchtbaren Erfahrungen zu einem andern , besseren
Menschen gemacht worden sein, von vornherein recht ge¬
ring waren . Aber auf den ununterbrochenen Erpresser¬
feldzug, den er in der Folge gegen mich eröffnete, war ich
doch nicht vorbereitet gewesen. Ich arbeitete von nun
an eigentlich nur noch für ihn. Und obwohl ich alles hin¬
gab, was ich nur immer zu erübrigen vermochte, ge¬
lang es mir doch niemals , ihn ganz zu befriedigen.
Bis zu dem Zeitpunkt, da sich die letzte gräßliche
Katastrophe ereignete, kam ich aus den Aufregungen
kaum noch heraus . Und dann , an einem Iuni-
tage vor zwei Jahren , ereignete sich wirklich, was ich
keit langem mit banaendem cherzen batte kommen ieben.

(Fortsetzung folgt.



miife beladene spanische Schiffe unangetastet läßt . —
Gestern wurden an der spanischen Ostküste verschiedene
französische und englische Schiffe versenkt.

Kristiania,  9 . Novbr . (zf.) Nach „Mrddag ».
avisen " ist der norwegische Dampfer „Pluto " aus Hoge.
sund auf der Reise von Goeteborg nach Rouen von den
Deutschen nach Cuxhaven eingebracht.

Haag,  9 . Rov . (zs.) Reuter meldet aus London:
Die Trawler „Casswell". „Horfadcaftle " und „Kyoto ",
sowie das Frachtschiff „Leatonia " 'sind versenkt w»roen.
Die Mannschaften der Trawler und 15 Mann der
„Leatonia " wurden durch den dänischen Trawler „Tragi"
ausgenommen . Weitere 15 Mann der „Leatonia " sind,
wie vermutet wird , durch ein englische- Kriegsschiff ge¬
rettet worden . — Reuter meldet aus London : Das nor-
weaische Dampfschiff „Finnland " ist gestern nachmittag
gesunken. Die Mannschaft wurde an Land gebracht.
Das norwegische Dampfschiff „Reine " (1913 Tonnen ) ist
gesunken.
Verletzung der norwegischen Neutralitätsrechte.

Kristiania,  8 . Rov . (zf.) Zu dem norwegischen
Protest in Petersburg wegen der Beschießung eine«
deutschen Tauchbootes durch einen russischen Torpedo,
jäger und einen Hilfskreuzer vor Vardoe innerhalb des
norwegischen Hoheitsgebietes ist zu bemerken, daß der
ruisische Torpedojäger innerhalb der norwegischen Terrl-
torialzewässer lag , während das deutsche Tauchboot unter¬
wegs war , um die feit 24 Stunden an Bord befindlichen
Norweger des versenkten norwegischen Dampfer „Jvanhoe"
zu landen . Das deutsche Schiff erwiderte den heimtückischen
Angriff des russischen TorpedojägerS nicht, einmal mit
Rücksicht auf die an Bord befindliche norwegische Mann¬
schaft und dann sicherlich, um sich jeglicher Verletzung des
norwegischen Hoheitsgebietes zu enthalten.

Stt Mg mit MMM.
Der Zustand der rumänische« Armee.

Armee - Oberkommando Falkenhayn,
7. Novbr . (zf ) Der Kriegsberichterstatter der „Frkft . Ztg ."
telegraphiert : Von Anfang an ist vor einer Unter-
schätzunq des rumänischen Soldaten gewarnt worden.
Gerade die augenblicklichen Gebirgskämpfe von Predeal-
bis zum Vulkan Paß zeigen täglich aufs neue daß der
einzelne Rumäne tapfer zu kämpfen und zu sterben weiß;
aber mit der notorischen Unbildung des gemeinen
Männer sind offenbar Mängel und Fehler auch des
Soldaten verknüpft . Darf man aus den im folgenden
mitaeteilten Vorfällen auch keine voreiligen , verallge.
meinernden Schlüffe ziehen, so werfen sie doch auf die
Moral in der rumänischen Armee in vieler Richtung em
böses Licht. So wurde schon mehrfach durch Aussagen
glaubwürdiger Gefangener von Selbstverstümmelungen
berichtet. Vor kurzem sind 47 Rumänen füsiliert worden,
weil sie sich die Hand durchschossen hatten . Die Exekution
sollte zur allgemeinen Abschreckung dienen . Deshalb
wurden von jeder Kompanie des ganzen Abschnitts zwei
Mann zu ihr kommandiert . Di « Bestrafungen im
rumänischen Heere scheinen sehr riqoro » zu sein. Ebenso
wie in dem sächsischen Dorfe Zeidrn rumänische Soldaten
ausgepeitscht wurden , weil sie Frauen zu vergewaltigen
versucht hatten , wurden in den Kämpfen südlich Kronstadt
jüngst 61 Soldatem füsiliert , weil sie den im deutschen
Nrtilleriefeuer liegenden ersten Graben verließen . Hinter
manchen rumänischen Gräben sollen, wie in Rußland,
Kordonposten aufgestellt sein, die jeden weichenden nieder-
schießen. Mit der Unbildung des rumänischen Soldaten
hängt auch die ungeheure Verschwendung zusammen,
die er mit der Munition treibt . DaS fällt bei jedem
Gang durch eroberte rumänische Stellungen immer
wieder aui . "Strenge Maßnahmen der rumänischen
Kommandostellen , insbesondere der Befehl , einen gewissen
Prozent atz Hülsen abliefern , haben nichts oder das
Gegenteil erreicht. Auch mit seinen Ausrüstungsgegen¬
ständen geht der einfache Mann verschwenderisch und
sorglos , wie ein plötzlich rrich beschenke» Armenkind,
um . Sogar Maschinengewehre hat er auS Bequemlich-

keit schon fortgeworfen . Gleich dem Ruffen verteidigt er
sich tapfer , wo daS harte Muß über ihm schwebt. Aber
unter keinen Umständen möchte der einmal Gefangene
wieder in sein« Reihen zurück. Roch immer glauben
viele da» Märchen von der Erschießung aller von unS
Gefangener . Doch nimmt dieser Glaube unter dem Ein-
fluß der immer mehr in der Front erscheinenden Reserve-
offiziere ersichtlich ab.

Me Sitiiw ml «mMm.
Di- Kämpf- in Mazedonien.

W i e n , 9 . Novbr . (zf.) Aus Sofia meldet die
„Reichspost " : Die heftigen französisch-serbischen Angriff «,
die am 6 . Oktober b»r Skotschivir begannen , waren trotz
ihrer steigende« Stärke außer Stande , di« deutsch¬
bulgarische Front im Cernabogen zu erschüttern . Die
Offensive Sarraile . auf die der Vierverband , besonder»
aber Rumänien , große Hoffnungen setzten, ist zu einer
auSgiebig großen Niederlage ausgewachsen . Die Franzosen
haben viele Tausende Soldaten geopfert , ohne daß eS
ihnen gelungen ist, auch nur an der ersten Verteidigung «,
kirne von Monastir zu rühren . Heute steht Monastir
fester denn je.

wert von 1240 Francs pro Hektar beträgt der Gelang
wert im Norddepartement 4423 Mill . Francs , im Somn? ' '
departement 1809 Mill . Franc ». Diese Distrikte
zieren 23 Millionen Zentner Getreide , also etwa
vierten Teil der gesamten französischen Ernte , die gg
Millionen Francs an Wert beträgt , und außerdem li°;A
dar besetzte Gebiet fast ausschließlich die Zuckenüb,?
Von 130000 Fabriken Frankreichs liegen 25763 im w
setzten Gebiet und ihr Werl wird auf 38 Prozent
Gesamtwertes der französischen Fabriken berechnet.
besetzte Gebiet zahlte 811 Millionen Francs Steuern , tzi
gehörte zu den 30 Departement », in denen die Geburt-̂ PL,
ziffrr die Sterbeziffer überwog.
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aik-Eine Äutze-ung Graf Appouyis.

Budapest,  8 Nov . (zf.) Graf Albert AppvW
äußerte sich einem Ausfrager gegenüber , daß er die Äff ,,
erstehung der polnischen Nation im Interesse derZivff 'Tr 1
sation des Westen », welche dsdurch ihre natürliche Gr«w
wieder erlange , begrüße . Die Aufrichtung des polnisch,, rjj?

I« Seilist Krieg.
Konstantinopel,  8 . Novbr . (W . B .) Amt-

licher Heeresbericht vom 7. November . An der Tigris¬
front belästigten wir den Feind durch wirksames Artillerie-
feuer. Südlich bei der Stellung von Felahie auf dem
rechten Ufer des Flusses zerstreuten unsere freiwilligen
Krieger eine feindliche Schwadron , schlug,n zwei Jnfanterie-
bata 'illone , die der Feind zur Verstärkung schickte und
zwangen sie zum Rückzug. Im Verlauf dieser Kämpfe,
die für uns mit einem vollen Erfolg endeten , erlitt der
Feind große Verluste , während unsere Verluste ganz un¬
bedeutend sind. — An der Kaukasusfront auf dem rechten
Flügel Scharmützel , die zu unseren Gunsten ausltefen.
Im Zentrum vertrieben wir den Feind durch unser wirk¬
sames Artilleriefeuer . Auf dem linken Flügel wiesen wir
mit Erfolg feindliche Erkundungsabteilungen zurück. —
Am 4. und 5. November unternahmen wir einen über¬
raschenden Angriff gegen die Insel Kecowa westlich von
Antalia . die seit langem den Banditen als Zufluchts¬
ort diente , die unter dem Schutz der feindlichen Flotte
unsere Küste überfielen und plünderten . Unsere Unter-
nehmung war erfolgreich. Eine große Anzahl Gewehre
und eine Menge Mehl wurde erbeutet . Die Banditen
hatten 100 Tote . Wir machten einige Gefangene , di«
gehängt werden sollen. — Ein feindliches Flugzeug , da»
am 6 November um 2 Uhr nachmittags , von Metelin
kommend , über Heneforta in der Gegend von Smyrna
flog , wurde von einem unsrrer Flugzeuge abgeschossen
und fiel ins Meer . Der Beobachter und der Pilot konnten
nicht gerettet werden . — Keine Ereignisse auf den anderen
Fronten.

Der Stellvertreter des Oberbefehlshaber - .

Staates bedeute eine Schwächung der Ankriffskrast d»
russischen Macht , waS eine unerläßliche Vorbedingu»« , ,
für den Frieden der Völker ist. Diese fühlen , daß NU
an der befreiten polnischen Nation einen Freund undr 'n 1
Bundesgenossen gewonnen haben.

Di - Aufnahm- i« Schwede*.
Stockholm,  9 . Nov . (zf.) Die Nachricht von du h

Wiederauftichtung Polens nimmt seit Sonntag ungr, WK®‘*
schwächt das starke Interesse der schwedischenPreffe ein.
Allgemein wird das Ereignis als der erste positive Er-
winn des Weltkrieges bezeichnet und namentlich v°i>
hiesigen finnlandfreundlichen Kreisen als ein gutes Vo

tinjtin
dieW

er.

Di- großen Verluste. — Das b-f-tzte Gebiet.
Haag,  8 . Nov . (zf.) Der „Maasbode " veröffent¬

licht einen Bericht seines Pariser Korrespondenten , der
sich mit der Frage de» Effektivbestandes des französischen
H;ereS beschäftigt und von den unerhörten Verlusten
Frankreichs spricht. Der Korrespondent führt aus : Es
ist der Ruhm Frankreichs , mehr geleistet zu haben als
seine Verbündeten . Aber e» hat auch viel schwerere Ver¬
luste erlitten , vor allen Dingen im Verhältnis zu seiner
Bevölkerungsziffer . Jedermann in Frankreich erfüllt
s«ine Pflicht , aber Frankreich hat innerhalb der Entente
die schwersten Schläge ertragen müssen. Glänzend und
ohne sich zu weigern , hat es Widerstand geleistet und
war immer wieder bereit , zum Angriff überzugehen und
den Feind zurückzuschlagen. Weiter wird auf die Ein-
berufungen der Jahresklasse 1918 angespielt . — Eine
in dem Artikel veröffentlichte Smtistik hebt hervor , daß
von den 36247 Gemeinden Frankreichs 2345 sich in den
Händen der Dr-utichen befinden . Bei einem DurchschnittS¬

zeichen für die Zukunft angesehen . Die Nachricht vom
6. November trug jedenfalls in bemerktem Maße bajit
bei. die Stimmung des Gustao -Adolf-Festss , das wi,
alljährlich im ganzen Lande , besonders in der Haupt-
stadt und der Universitätsstadt Upsala feierlich begangen
wurde , zu erhöhen und gab Anlaß , auch auf die Hch
nungen Finnlands hinzuweisen , die durch eine von hm sei! an
ausgegangene Glückwunschadreff« der Vertreter der vo» Gen
Rußland unterdrückten Völkerschaften unterstrichen wurde f 9

französische Gorgen. Ibergef
Basel,  9 . Novbr . (zf ) In Frankreich erheben sich ltt.-Ba

immer noch Stimmen , die nach einer energischen Tat d« !»s SBi
Entente verlangen ' um der Selbständigkeitserklärung leservis
Polen » «ntgegenzuwirken . Der sozialistische Deputier egt. ß
Barenne kündigt in dieser Hinsicht eine Interpellation löffelb
in der Kammer an . Hervö kommt in seiner „Victom' j F i
auf den alten Wunsch zurück, Frankreich und Englont msW
müßten Rußland bestimmen , einer feierlichen Eckläruns sie sei
beizutreten , worin die Entente sich verpflichten, beim sj 5
Jriedensschluß ein einige» und freier Polen Herzustella, ten.
Clemenceau stellt in seinem Blatt Betrachtungen « id-V«
über die militärische Seite der Frage . Er betont , boj i Han
Deutschland aus Polen neue Streitkräfte ziehen werda iboten
und daß damit die Schwierigkeiten für Frankreich, da ©el t
Effektivbestand an der Front aufrecht zu erhalten , imM -Q 3
empfindlicher werden . Clemenceau sieht in dieser Hin» Aber
sehr schwarz und macht den Vorschlag, daß FrankrH Mull
eine allgemeine ZwangSrekrutierung unter der Singi> GHa
borenenbevölkerung seiner Kolonien durchführe . MM c

° tttetfr,MIM.
Luxemvurg.

— Luxemburg,  8 . Nov . (zf.) Bei der Eröffnung»gm
der diesjährigen Tagung der Kammer wurde der Ich Msch

-ddies
«otnnii
ftafe:

jährige Präsident Hemmer mit 49 von 61 Stimmen 8*Lütrl ai :_
wählt . Vizepräsident Faber erhielt 37 Stimmen,
haben auch die Klerikalen diesmal ihre Stimmen ff ,
Hemmer abgegeben , der in der Eröffnungsrede auf d« 61
schlechte Finanzlage und die Notwengigkeit des Zusammen- Aersi
arbeitenS hinwies . ^ . j

Schweiz. .
Bern,  8 . Nov . (zf.) Nach einem Rundschre« *■mit

Wörter
|en

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O . Elster.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Die Läden waren z'öffnet, die Handwerker arbeiteten in ihren
Werkstätten- nur die Schnaps- und Branntweinläden waren
geschlossen—, und die Kaufleute und Handwerker machten
gute Geschäfte, denn was die Deutschen kauften, bezahlten sie
bar oder gegen gute Requisitionsscheine.

In einer Schule, die von einem schattigen Garten umgeben
war, hatte die deutsche Militärverwaltungein Lazarett für
diejenigen Verwundeten eingerichtet, die einen Weitertransport
nicht ertragen konnten. Lange blieben freilich die Verwundeten
auch in diesem provisorischen Feldlazarett nicht; sobald wie
möglich wurden sie nach Deutschland übergeführt, oder— sie
erlagen ihren schrecklichen Verwundungen und fanden Ruhe vor
ihren Schmerzen im Grabe.

Hier waltete Käte ihres Amtes als Pflegerin. Nur wenige
Schwestern vom Roten Kreuz waren hier zur Verfügung, und
so halle der Chefarzt des Lazaretts die Bitte Kätes, sie als
Pflegerin aufzunehmen, gern erfüllt, zumal sie der russischen
Sprache mächtig war und die Vermittlerin zwischen den russischen
Verwundeten und dem deutschen Personal bilden konnte.

Eine Stätte des Elends, der bittersten Not, der blutigen
Wunden war das Haus, in dem bis vor kurzem noch fröhliche
Kinderstimmen erschallt waren. Jetzt hörte man nur noch
Seufzer, Aechzen, Schmerzenslaute!

Auch KätcS Vater widmete sich den Verwundeten und
Kranken. Oft faß er am Lager eines Sterbenden und tröstete

ihn mit fl ommen, guten Worten und betete mit ihm das letzte
Gebet.

Ein neuer Verwundetentransport war angekommen. Die
Krankenträger, die Sanitätssoldaten, die Schwestern und Aerzte

hatten alle Hände voll zu tun, die Unglücklichen gut zu ver¬
pflegen und unterzubringen.

Ein schwerverwundeter russischer Dragoneroffizier wurde in
ein kleines Zimmer allein gebettet, vorsichtig trugen ihn zwei
Krankenträger die Stufen hinauf und legten ihn auf das Lager.
Er schien kaum zu wissen, was mit ihm geschah; er lag schein¬
bar in der Agonie.

„Schwester Käte," wandte sich der Chefarzt an diese, „wollen
Sie die Wache bei dem russischen Offizier übernehmen. Ec
wird es wohl nicht lange mehr machen, ein Granatcnsplitter
hat ihm die Brust zerrissen. Da ist nichts zu machen."

Käte begab sich in das Zimmer, in dem der Verwundete
lag, ganz ruhig, nur leise röchelnd, die Hände zusammengelcgt
auf dem weißen Leinentuchc, das seinen Körper bis zum Kinn
hinauf bedeckte.

Sein Gesicht mit den dunklen Augenbraunen und dem
schwarzen Schnurrbart war totenbleich, die Augen fest geschlossen.
Man hätte glauben können, einen Toten vor sich zu sehen,
wäre nicht dieses zeitweise furchtbare Röcheln gewesen, das aus
seiner zerrissenen Brust drang.

Käte nahm neben dem Lager des Sterbenden Platz. Ein
tiefes Mitleid mit dem Armen erfüllte ihr Herz. Er war
jung, höchstens dreißig Jahre alt, am Mittelfinger der rechten
Hand erglänzte ein goldener Trauring; er war also verheiratet,
besaß vielleicht schon Kinder— und er mußte sie verlassen,
mußte sterben, und sein Weib, seine Kinder erfuhren kaum, wo
er seine letzte Ruhestätte gefunden.

Aber war es nicht daS Schicksal Tausender, die dem unheil¬
vollen Wahn geopfert wurden, der diesen schrecklichen Krieg her-
vorgerufcn? Bedeckten nicht Tausende von Gräbern das Land,
durch das der Krieg seinen Todeszug gezogen? Weinten nicht
Tausende von Frauen und Kinder um ihre Lieben?

Ein stärkeres Röcheln des Verwundeten entriß sie ihren
Gedanken. Sein Körper erzitterte in einem Krampf, blutiger
Schaum trat ihm auf die fahlen Lippen, er öffnete die Augen

Sein Gesicht kam Käte dl-
Nahr

und starrte angstvoll vor sich hin
kannt vor. -

Sie trocknete ihm die Lippen und die vom kalten Schweiß Mk.
deckte Stirn mit Essigwasser. Dann flößte sie ihm einen& jtt, I
frischenden Trank ein, der ihn ein wenig zu beleben schfff Z»
Der Ausdruck seiner Augen wurde ruhiger und wenigera» tttigni«
voll; mit stillem Erstaunen hing sein Blick an dem GffE !sts^
Kätes, die wieder ihren Platz an seinem Lager eingenommen
hatte. l

Plötzlich bemühte er sich, sich ein wenig emporzurich» «s z
Käte unterstützte ihn. !Mf-

„Wünschen sie etwas?" fragte sie. : Mng
Er nahm ihre Hand in seine kalte, feuchte Rechte. m "as e
„Ich habe Sie schon einmal gesehen. . ." flüsterte. 'Bat«

mit heiserer Stimme. W Wt>
„Ich erinnere mich nicht." _ l '' Hoi
„Es war nur kurze Zeit . . . aber ich erkenne sie Otg-

wieder. . . bei Szawle war es, in einem Dorf . . - ^ ’
Vater . . ." ?«ge,

Und jetzt entsann sich Käte plötzlich seiner. Ihre Wan̂ 'Äon. Wr*färbten sich tiefer. MW
,Sie waren es, der uns vor den Kosaken schützte^" ^ in

»9m.„Ja , ich jagte die Lumpenkrrle fort . . . ^ - -.
„Und wir konnten Ihnen nicht einmal von Herzen

Aber glauben Sie mir, oft haben wir Ihrer dankbar 8^
O mein Gott, und jetzt sind sie verwundet, und ich darf . «inj

,, und will alles tun, um Ihnen meinen Daw - m fl
«i

J ^ e
7,3$

pflegen,
beweisen."

Sie drückte innig seine Hand. Ein leises Lächeln HsMIi-
über sein bleiches Gesicht. ^

„Sic sind mir keinen Dank schuldig, Fräulein * • ' j
lange werden Sie ja mit meiner Pflege nicht zu tun haben-
es geht zu Ende . . ." ,< ;j

„Nein, nein. Sie dürfen die Hoffnung nicht verlieren- ,
Er lächelte traurig.

(Fortsetzung folgt .)
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das den westschweiz -rischen Uhrenfabrikanten aus Frank-
irich zugegangen ist ' darf kein schweizerisches Haus , das
stanzöftsche Refraktäre beschäftigt , mehr Waren nach Frank.
,eich ausführe » , selbst nicht im Durchgangsverkehr für
rin andere » Land D . r „Bund " hofft , Frankreich werde
vicht auf diese Weise das schweizerische Asylrecht antasten.

Amerika.
- Ber l i n , 9 . Noo . (W . B .) Nach einem bei der

Londoner Vertretung der „Associated Preß " eingelaufenen
Telegramm sind bisher für Wilson 248, für Hughes
B Stimmen gezählt worden , 46 sind zweifelhaft . Die
Wahlausschüsse beider Parteien beanspruchten für ihren
Mdidatrn den Sieg . Wilson habe in den mittelöst,
lichen Staaten an Boden gewonnen.

- New - York,  8 . Novbr . (zf.) Hughes erhielt
iiher emr Mehrheit im Staat « New -Yark . Besonders
forf wurde in den deutschen Distrikten für ihn gestimmt

-Haag,  9 . Noo . (zf.) Reuter meldet : Das End¬
resultat ist noch unsicher. Die obersten Ausschüsse und
Führer nehmen beide den Sieg für ihre Kandidaten in
Anspruch. Die Morgenblätter vom Mittwoch waren
Dimrmg der Ansicht , daß Hughes gewählt sei, selbst
die Wilsonprefle brachte Leitartikel , in denen s ine Wahl

van » walysiert und beurteilt wurde . Dann kamen in aller
nd uckB «usgegebene Ex -rablätter , die das Resultat wieder

j» Zweifel zogen . Die frühen Mittagblätter ließen die
Möglichkeit zu . daß Wilson doch wiedergewählt sei. Es
ist so gleichmäßig abgestimmt worden , daß sich in ver-

, m ®. Mdenen westlichen Staaten die Wähler bereits in den
esst eil, &aaren Iw8en - ob bie  Wahlresultate in gesetzlicher Weise

* . piftanbe gekommen sind . In einigen Fällen wird eine
Zuzählung stattfinden , weshalb die offizielle Berkündi-
Wg des endgültigen Resultats noch verzögert werden
litb.

steht keineswegs fest, daß es sich um einen Bruch des
Ehrenwortes handelt.

* lP ' 9-  Nov . (zf.) In Anwesenheit der Königin
und der Prinzgemahls der Niederlande ist gestern nach-
Mlttag in Rotterdam das neue Gebäude der Handels.
Hochschule offiziell eingeweiht worden.

Übel abzuwenden , waren in ihren Folgen ' mitunter
Ql* h| e selbst es gewesen wären . Da-

mtI  ® 0tt  geholfen , wenn ich ihm ver-
. Hilty.
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/ Weilburg,  10 . November,
e/. War 50 Jahre « . Am 10 . November 1866 wur-

m an den hiesigen öffentlichen Gebäuden die preu.
Gen Adler befestigt.

t Da » Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
l »ergefrnten Cromm aus Laimbach,  bei der ffafc-

ben sich rt,-Batterie 549 . - Unteroffizier d. R Karl Handwerk
»s Wetzlar , bei der Mrnenw .-Komp . Nr . 162 . — Ers -
leservist Mlhslm Stahl aus Bonbaden , beim Jnf '-

Put 'e-t- -8Ü-Nr 186 - Grenadier Heinrich Söhngen aus
»ellatm ch -lbach, beim 1. Garde -Regt . zu Fuß.
e Ctf "i t r f *® aterlandgestorben:  Georg Keller

^ Waldernbach,  beim Lehr -Jnf .-Regiment . —
llatifflj hie seinem Andenken I

ß  Der Handel mit Apfel - und Bimrnwein ist ver-
ust-llD n. Wie die Kriegsgesellschaft für Weinobst -Aufkauf
gen - -d -Verteilung . G . m . b . H . Berlin , bekannt gibt ist
.nt , - Handel mit 1916 « Apfel - und Birnenwein solang.
T ! i 0trCn' ? «, HMpreise für den Großhandel , Klein-
lch. und Ausschank festgesetzt sind.
cÄ weißen Handschuhe der Unteroffiziere . In
HmW kderung des Erlasses vom 6. Juli 1914 hat der Kaiser
a£il fe 1' dieUnteroffiziere während des Krieg -s

Eilig» »' Handschuhe nicht tragen dürfen . Diese Bestimmung
_ur alle Unteroffizierklassen , also auch für Offizierstell-

Mer Unterärzte , Unterveterinäre , Beamtenstelloertceter
,i! e *° nf™se ? Unteroffiziere als Gehalt empfänger (aus-
^mmen Musikmeister ). Außer Dienst , beim Verlassen

^ ° ber de ; Quartiere im Standort ist daZ

fiS feto Ä 6 <,nbW “ Stn  und
meng«] f —- - -- -- — — - --

, LemWtts.
auf dW Krefeld,  7 . Novbr . In der gestrigen Straf
imm" Ersitzung hatten sich ' der Kas « nenwätt « Arnold

\ Sf ^ " ? ed Ä ermün bem  SUdzug Südwest , und
, .. .. Awart « Josef PeterS wegen unerlaubten Der.
hrelMU « Mit Gefangenen und wegen Bestechlichkeit zu ver-
rnX - Snm  Sie hatten an kriegzgefange .'ie Ofsipere 100

, n B anntwem jKognok , Liköre usw . ge .'chmugaeltJ Nabrn-n iiir  x .« er ' o .n r . . .UfiU . 'UJU'.UÜUcli.
b» jÄ en  für S3rortmro « n , der sie 3 Mark kostete.

° ^ k '-V c nold Peter « verdiente bei dem Handel 2500.inen e» « veroienie oer dem Handel 2500
f L f ^ Utt  900  Mk . Arnold Peterö ertzielr

^ ' gung von Milderungsgründen ein Jahr
"ÄS P -ters sechs Monate . Zuerst hmte 'n
nomnie» »k, die Anregung zu dem Geschäft

sie W ^erKrieges im Felde , zuerst^ als Ritl 'meist 'er' beider

uriM e r! ' 5 W ^ " ^8 Heinrich von Bayern,
Westfront stand , ist nach soeben

Sitten Meldung einer tm Kampfe erl ttenen Ver¬
eng erlegen . Prmz Heinrich war am 24 . Juni 1884Oq« ö war am ẑunl 1884

sierte ^ Pnnzenpaares Arnulf geboren.
1 tfl. am 12 .November 1907 in Venedig gestorben.
/ Prinz sstn Theresia , stan -mt aui dem sürst.

Muse Licht nstein . Prinz Heinrich stand , seit Be-
. f# (len —• o *—»» u*®uiuimciiici ueiüct

'ul „ ftei  und wurce  gleich in der Schlacht in
WavSi« < ' ^ °^ wundel . Später führte er als Major ein

istzeir? ^ Jnianteiie .L -ibregimeiitS , in dem « seinek : uc»

lln s ;?0«1” 60  Per Prinz « hielt gestern einenin V o -7"—•- ycilEUl ein
ore Lunge ; heut » erlag er seinen schweren V r.

daB« d» war ein vornehmer und schneidiger Offi-
acdis- der Mannschaft sehr beliebt war . Die An¬

darf ^ KL ^ r Bevölkerung in München ist allgemein,
vank r' ftn af ? " kt  Nachricht wurden die Vorstellungen

■h " onrglkchen Theater fü - c — ' ' -

Am 11 . November 1866 , an dem Tage , da nach dem
Kriege ein Friedens - und Dankfest gefeiert wurde , rief
die Königin Augusta von Preußen , die spätere erste
deutsche Kaiserin , einen Verein „vaterländisch " gesinnter
Frauen ins Leben . Als Abzeichen wählte die Königin
das rote Kreuz im weißen Feld «. Mit dem Wahlspruch:
„Im Notwendigen die Einheit , in den anderen Dinaen
dre Freiheit , in allen aber helfende Liebe !" begann der
l? ng « Verein seine Tätigkeit , warb um junge kräftige
Hilfe . Schon im ersten Jahre gründeten sich 44 Zweig,
vereine ; als im folgenden Jahre die erste Mitglieder.
Versammlung standfand waren bereits die Vertreterinnen
von 250 Zweigvereinen anwesend.

„Die Lahl der Zweigverein - stieg beständig , so daß
anläßlich seiner Jubelfeier der Vaterländisch - Jrauenverein

von 2275 Zweigvereinen mit mehr
als 800000 Mitglieder blickc. Die Hauptaufgabe des
Vereins war zunächst : Rüstung während der Friedenszeit
für die Anforderungen einer Kriegszeit an di - Hilfe und

' der deutschen Frauen . Da hat im deutich -fran-
zöstschen Kriege der erst so junge Verein sich glänzend
bewahrt . Die Ausbildung von Pfl -geschwest -rn . Hilf - ,
schwestern und Helferinnen , dre Einrichtung von Laza¬
retten , Genesungsheimen und Verpflegungsstätten für die
Krieger waren die nächsten Ziele.

Dazu aber kamen dann — in langer Jriedenszeit —
die nicht minder wichtigen Aufgaben , die der Verein auf
seine Fahne geschrieben hatte : Beseitigung und Verhütuna
feder wirtschaftlichen und sittlichen Rot ! Die Grund,
lagen deS Vereins für alle diese Dienste sind : Gottes¬
furcht , Vaterlandstreue und Nächstenliebe.

Es ist ganz gleich , welchem Stande und welchem Be»
kenntnis die Milglleder angehören . Wie im Krieasheer
feder Stand , jeder Beruf , jedes Bekenntnis vertreten ist
so auch im Vaterländischen Frauenverein , der „Armee der
Kaiserin " , wie das Kriegsheer die Armee des Kaisers

I darstelli . '
„Wie Kaiserin Augusta dem Verein eine verständnis¬

volle Schirmherrin war . so nicht minder unsere Kaiserin,
feit sie am 31 . Januar 1890 Schirmherrin des Vereins
wurde . Um die Kaiserin scharen sich nicht nur die Damen
deS Hofes , die hohen Beamten und Offiziere und die
Damen der Geldfinanzkreise , ti  sind Frauen aller Stände
vertreten , stehen mitarbeitend , mitkämpfend für des Vater-
lande « Wohl in dem großen Heere der Kaiserin . Vater¬
lands - Vaterländischs Das Wort hat wieder besonderen
Klang , seit die Männer in ihren feldgrauen Kleidern

Nacht um Nacht draußen Wache halten,
das Vaterland schirmen in Not und Tod gegen eine
Welt von Feind m.

Als der Kaiser am 31 . Juni 1914 zu den Jahnen
Warnen sie, Alte und Junge und gleichzeitig wurde

dre Armee der Kaiserin „mobil gemacht " . AuL ihrer
Friedenstätigkeit traten die Frauen , vollständig gerüstet
für den Krieg auf den Plan . Verpflegungsstellen , Laza-

Ausstattung von Lazarettzügen . di « Vorsorge
für den Winterbedars der Soldaten und Verwundeten
wurden eingerichtet und organisiert . Und dazu trat noch
ganz neu in ihrer weitumfassenden Wirkung , die Sor «e
für die Flüchtlinge aus Ostpreußen.

Die Heimathilfe des Vaterländischen JrauenveremS
empfing die Hrimkchrenden an einzelnen besonders ver¬
lassenen Orten mit Suppenküchen oder kleinen Kramläden
um den Heimkehrenden die Rückkehr und das Einleben
zu erleichtern . Die gleiche Organisation schuf dann auch
für unser « Soldaten im KriegSg -biet und in besetzten
Gebieten die so sehr segensreich wirkenden Soldat -nbeime
wo den Kriegern nach schwerem Dienst ein wenig d -utiche
Behaglichkeit geboten werden soll . Auch in deutschen
Garnisonorten entstanden diese Soldatenheimr

E , ist eine Ehre , dem Vaterländ schen Frauenv . reia
anzugehoren , sagen zu dürfen : „Ich komme im Dienste
der Kaiserin , im Dienste deS Vaterländischen Frauen-
verems ^. Wie die männliche Jagend , die „Jangmann-
fchafren aufgerufea werden zu früher Übung im Dienste
des Vaterlandes , so ruft der Vaterländische Jrauenverein
auch die junge Mädchenwell aller Stände und all « Be¬
kenntnisse auf , in die Jugendabteilungen des Vereins
einzutnten , hineinzuwachsen in di - Aufgaben , die das
Vaterland auch für die Frauen bereit hat.

Noch steht da ? deutsche Volk in schweren Kämpfen
und auch nach beendetem Kriege werden tiefe Wunden
zu h -ilen sein , auch dann wird die trfcäftiqe  Hilfe der

U" d Mädchen nicht aufhören , nicht müde werden
dürfen für unser „heilig Vaterland ". Möge der Vater¬
ländische Frauenverein immer weiter und immer mäch-
ttger wachsen , möge er ferner weiter in Segen wirken
>ur Krieg und Frieden in allen Sorgen und Fährnissen
möge er stets tatkräftige Mitglied « finden , mögen die
lugendllchen Mädchen schon früh  sich mit dem Gedanken

ßenug , daß ein jeglicher Tag seine eigene
P fle 9abe>  Bergpredigt.

> * . •
O wünsche nichts vorbei und wünsche nichts zurück!
Rur ruhiges Gefühl der Gegenwart ist Glück?

kommt von selbst , beeile nicht die Fahrt!
Sogleich Vergangenheit ist jede Gegenwart.
So fwÄ" 5 T % ut an  jedem Tag im Garten,
So kannst du i -den Tag auch eine Blüt ' erwarten.

_ _ Rückert.

Sw Muskels» ln Wien.
Akeraader Akörke, Kriegsfreiwilliger.

Ruffeniäger bis aufs Meffer,
Kilometerdauersress « ,
Tüftenkocher. Gänseschlächter,
Rusiisch ? soldatrnwächter,
Erdarbeiter , Fichtenschläger,
Milch -, Brot -, Eier -, Wasserjäger,
Kurz und gut : Zigeunerhorden,
Sind in Polen wir geworden.
Aber sieht genau man hin.
Merkt man doch die Disziplin . —
Heute hinter Russen traben,
Morgen in den Schützengraben,
Uebermorgen Häuser bauen,
Dann mal wieder Hühner klauen.
Oder : Heute vormarschieren,
Morgen Schlachtvieh „requirieren ".
Uebermorgen Stellung stürmen
Oder Uaterstände türmen,
Die auch oft zusammenstürzen
Und die gute Laune würzen.
Heist 's dann : „Heut ist Ruh ', Soldaten !"
Fangt man an zu kochen, braten,
L-egt im Stroh und baut sich Herde,
Wühlt Kartoffeln au « der Erde;
Oder singt , erzählt und — krach —
Saust ein Zuckerhut durchs Dach.
D » verirrt sich hat im Flug . -
Alle - schreit : Beschwerdebuch 1
Vieles kann man hier erleben.
Ohne Gelt » dafür zu geben.
Nein , es gibt noch was dazu,
Wenn wir einige Tage Ruh ' . —
So lebt der Musketier in Polen

nut ~ Nuffen zu versohlen.
Doch ist er um zu schließen jetzt,
Mit allen Hunden abgehetzt.

JimefTr 11 55/66 bet « ciegsschriften des Kaiser-Wilbelm

gegebkn"^ om̂ Haüzbibü« hekâ S^ ue? Dtajestüt̂ bê KMers' D̂"' SB*

mt  MW « m.

oertraut machen , daß sie berufen sind , mitzuschaffen und
zu wirken für ihr „heilig Vaterland " .

für heute abgesagt.
h»

° „ _ uvs
L ^ '^Nof (Wolff -̂T -l .) Am 3t . Oktober

Zeitgemäße Gedanken.
Schritt für Schritt.

den

dir holländischen Zeitungen aus angeblich
. u->d ^ Ml ' .« ne Mitteilung , wonach zwei deutsche in

Wer in dieser schweren und doch so herrlichen 9 «it

s» nr>. j/iuicwuHtf , luunua } zwei oeuitiye in
^lerickerchau « internierte Offiziere unter Bruch

U, .,jüworter entflohen seien . Rach einem Bericht
>dj. Gesandtschaft im Hiag wurde allerdings° Niederländis^i» , __r

noch arbeiten kann , der soll Gott täglich dafür  danken
und diesen Dank beweisen in treuester Pflichterfüllung.

Freiherr v . B i s s i n g.

Fw V>; V r„ »7,* > V um tu
l(t« ^ nderlandische Behörde wegen Flucht zweier ,

au « dem genannten Lager eine Uutersuchung
"^ Untersuchung ist aber Noch nicht abgeschlossen . !

Ich bin in meinem Leben oft durch den Eoraenaeist
die lebhafte Phantasievorstellung von künftigen Übeln
die dann entweder gar nicht eintraten , oder sehr ertragt
bar waren , irrcgeführt worden , und die Versuche diese

° ° nks ! (® ai «Ech wi,d ° °-l- u « a,t

Deffkicher AriegssSaupkatz:
uiom be§ Generals der Kavallerie Erzherzog Carl,

^ " düch und südöstlich des Szurduk -Passes blieben
rumänische Angriffe abermals erfolglos . BeiSpini machten
wir weitere Fortschritte . 150 Gefangene und zwei Ge-
schutze wurden angebracht . Westlich von Tölgye « und

mutbm ble dier vorgegangenen Russen durch
deutsche Truppen rvleder geworfen.
Front de« Gsneratseldmorschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Ä l^ itX  Seuertätigkeit an der Front beiderseits

ber Bahn Zloczow — Tarnopol keine Ereignisse,
o Italienischer KriegssSaupkatz.

Die Lage ist unv -rändert.
„ . Südöstlicher Kriegsschauplatz.

bei'P ° lu 1a stellenweise mäßiges Artilleriefeuer.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:

v . H ö f e r , Jeldmarschalleutnant.
. Haag, ,0 . Rovdr . (zf .) Pinzessin Juliane ist seit

ÄÄÄ Fieb -rersch- inungen

ÄÄSÄÄ
gewöhnlich di « Einwohner der Stadt Kazimierz

bei Lublin auf emer Fähre üb « di - Weichsel gebracht , um
gegen Abend in ihre Wohnungen zurückzukehren . DieFähre

mw ?- t be8 Ufer § ; b<r Führer wollte jedoch
St? eLn "orbeifahren . um einen zu starken Anprall

äH fir £tb '” bern fuhr  deshalb einige Meter zurück.
Als dir Führe m der Mitte war , drang plötzlich Wasser
m d̂ e beiden Boote . . Tie Fähre ging unter . 20 Personen
wurden geretet . wahrend über 120 den Tod in den
Fluten fanden . 40 Leichen sind geborgen.

- ? * n L t 10 * N ^v- (W . B .) Der franziisische Finanz-
mmister Rlbor hat in der Kammer miigeteilt , daß die
Anleihe 11360 Millionen Francs ergeben hat
. ^ p " ) ° S - n w . Rovdr . (zf.) Man rechnet in
hiesigen poetischen Kreisen damit , daß d,e überreichte
Antwort Norwegens das entspannende Moment enthalten
wird , auf das man an maßgebenden Stellen ganz Skan-
dinavlens hofft Allerdings ist die Auffassung vorherrschend,
daß diese Kriese sich nicht lediglich aufdie  norwegische Tauch-

ootverfugung bezog , daß vielmehr im Laufe der >leit
vor allem durch die Handelsfragen sich Reibungsstoff
gesammelt hatte , und daß die Tauchbootfrage nur den
äußeren Anlaß zu der Auseinandersetzung und hoffentlich
zur Verständigung gegeben hat . Das Blatt „Koebenhavn
glaubt annehmen zu dürfen , daß die norwegische Re¬
gierung m den letzten Tagen in ständigen Verhandlungen



aerobe über die Handelsangelegenheiten mit England
gewesen sei. Dies erhöhte die Hoffnung auf eure Re.

^ Sofia .^ Nov . (W . B .) Bericht de- Generalstabs
vom 8 . 11 . Mazedonische Front : Südlich des MaUk-
Sees warfen wir abgesessene gliche Kavallene d
vorzudringen versuchte , zurück Östlich des Prespa -Sees
und im Cerna -Bogen Geschützfeuer wie gewöhnlich . An
der Moglena -Front Geschützfeuer und Minenkampf . Em
feindlicher Angriff wurde in der Nacht zum 8 . 11 . durch
Feuer abgewiesen . Beim Rückzug verlor der Femd einen
seiner Gräben . Beiderseits des Wardar einige Kanonen¬
schüsse. An der Front Balasitza Planina und Struma
unwirksamer feindliches Geschützfeuer auf bewohnte Ort¬
schaften vor unserer Stellung . Gefechte zwischen Er-
kundungs - und Wachabteilungen . — An der Küste des
Sgäischen Meeres Ruhe . — Rumänische Front : Langs
der Donau nur an einzelnen Abschnitten Geschütz - un
Gewehrfeuer . In der Dobrudfcha kleme Gefechte mit
feindlichen Aufklärungsabteilungen , die gegen . unsere
Stellungen vorzugehen versuchten . — Am schwarzen
Meere Ruhe.

2gebt. SIMM mit2
SM». 1irilAt Sie».
1Sikmlme billig i»
oerfaulen.

Dr. Geutner 's staubfreie Ofenpolitur

Kosak
Zu erfrag , i . d. Exp, u . 1364.

§ujten, Atcmot, TnschleiMng.
Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich von
meinem jahrelangen ,schweren
Lungenleiden selbst befreite.
Ara« Kürschner, Hannover,

Osterstraße 40.
:: Rückmarke erwünscht.

gibt im Augenblick auf allen Eifenteile « schönsten^
Silberglanz . Erstklassige Qualitätsmarke.

Prompte Lieferung , ebenso Dr . Gentner s nichtabfär
benden Oel - Wachs- Lederputz Nigri « , Dr. Gmtnei'zjff itnhSchuhfett Tranolin und Universal -Tran -Lederfet

sKark Hentner, chem. Fabrik. Göppingen, Wmttbg.

Diejenigen.tuttien

«Me MM ».

Die Forve-
runZen an die verst.

.Frau Ernst Thempel ' haben,
werden gebeten, sie an Ober¬
lehrer Hleye in Kikdesheim,
Zierenbergstr .93, einzureichen.

Todes -lnzeige. tsb

Evangelische Kirche. Sonntag.  den 12. Nov..
predigt vorm . 10 Uhr : P ^ rer Möhn  Lieder : Nr . 27
und 148. Kindergottesdienst . Lieder : Nr . 74 und 148.
- Nachmittags 2 Uhr predigt Hofpr . Scheerer^  Lred.
Nr 137. — Die Amtswoche hat Pfarrer Mö hm

Katholische Kirche. Freitag abend 6 Uhr: Krieg. ,
andacht . - Samstag 5 Uhr : Beichtgelegenhelt ; 6 Uhr .
Salv ? - Sonntag  6 ' / Uhr : Beichtgelegenheit ? /,
lilir - Krübmesse- 9 ' /, Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr.
Andacht - Wih -. -.d L W - ch. hl M °sft um 7 Uhr.
Montag und Donnerstag eine zweite hl . Messe um

Shnagoge . Freitag abends 4.20, Samstag mor¬
gens 8.30, Predigt 9.—, nachm . 3.30, abends 5.36 Uhr.

Juhrknecht
zu einem Pferde sucht sofort

Eisenbach, Ahausen.
»« mm «»

ie

Spielplan des Stadt -Theater Gietze«
Direktion : Hermann Steingoetter.

Sonntag den 12. November , nachmittags halb 4 Uhr.
„Wo die Schwalben nisten " . Volksstück von Kästner und
Lorenz . - Abends halb 8 Uhr : „Unter der blühenden
Linde ". Ein fröhliches Spiel von Kästner und Ralph.
— Dienstag den 14. November , abends 8 Uhr . ..Da»
Mer " . Eine Kleinstadt -Komödie von Paul Quensel . —
Freitag den 17. November , abends 8 Uhr : „Der siebente
Tag " . Lustspiel von Ludwig Fulda.

MLbttlllhllkkkis.
G eschäftsstelle Bürgermeister

amt Weilburg.
Vorm . 10—12 Uhr geöffnet.

Die Herren Bürgermeister
werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u . Rentenbescheid

mitbringen.

Wir machen Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, dass heute mittag H Ijhr nach kurzem
Leiden mein lieber Gatte, unser guter Vater , Grossvater , Schwieger¬
vater und Onkel

». ÜS
[ bei uns

r. S

Herr Bürgermeister

Heinrich Müller . Nov!
die;

im Alter von 65 Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen»
Wilhelmine Müller geb. Bäthies.

Edelsberg,  den 9. November 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 12. Nov ., nachmittags 21/2 Uhr statt.
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Verlust- G«Listen
Nr. 677—680 liegen auf.
Lehr-Jnfanterie -Regiment.

Gearg Keller aus Waldernbach gefallen.
Infanterie -Regiment Nr . 55.

Joses Schardt aus Waldernbach leicht verwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.

Ludwig Reinhardt aus Dietenhausen verw . 7. 9. 14.
Philipp Laux aus Villmar 15. 9. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Karl Rado aus Hofen vermißt 30. 9. 15.

Die Einzahlung der dritten Rate Staats - und
Gemeindesteuern ist in der Zeit vom 11. bis 1» . d.
Mts . zu bewirken. c , r

Wir machen darauf aufmerksam , daß bte Einzahlung
auch auf unser Bankkonto bei der hiesigen Lande,bank-
stelle unter Vorlegung des Steuerzetteis eifolgen kann.

Weilburg,  den 4. November 1916.Die Stadtkasse.

Die Auszahlung der Vergütung für die bis zum
25. September abgelieferten Fahrradbereifungen findet
am Samstag , den ll . d. Mts ., vormittags von 9- 12
Uhr, auf Stadtbüro 4 gegen Vorlage der Anrrkenntms-
scheine statt.

Weilburg,  den 9. November 1916.
Der Magistrat

Ciebet ktfln ; , Die Gesangstunde ist heute abend.

Einen Fuhrkneeht
zu zwei Pferden sucht Orlenbach Nachfolger.

Zur Feier von Luthers Heöurtstag findet nächsten
Sonntag de« 12. d. Mts , abends 8 Uhr, rm „Weil - !
burger Saalbau " ein

Iten A
üreichi
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Familienabend
< re_ itr»?

statt , zu dem alle Evangelischen aus Stadt und Land
herzlich eingeladen werden . . . .

• Den Haupt oortrag deS Abends wrrd Herr Pfarrer
Kopsermann aus Caub  über das Thema halten.
„Luther, der Deutschen Vorbild iu schwerer Zeit!"

Weilburg,  den 9. November 1916.
Der evang. Kirchenvorstand.

Gewerbeverein.
Samstag , den 11. November , abends 81/, Uhr,

in der Aula des König!. Gymnasiums

Vaterländischer Abend
unter freundl . Mitwirkung des Damen -Gesangvereins.

Vortrag
des Herrn Reallehrer H. K a y l aus Darmstadt

Jni« MuM . «Miete SiMA»»nM.
»niete StiebenstoifnunB“.

Nach der Verordnung des Kreisausschusses vom 19.
Oktober 1916, wird die Höchstmenge an Speisekartoffeln,
welche von den Verbrauchern für die Zeit bis zum Io.
August 1917 festgesetzt:

8 1a ) für Die Versorgungkberechtigten , nut Ausnahme
der Schwerarbeiter auf 1 Pfund für den Kopf und Tag,

b) für die Selbstversorger(einschließltch ihrer Wirt-
schastSangehörigen) und für die Schwerarbeiter auf 1V,
Pfund für den Kops und Tag . r„ r , rx . .

§ 2. Die Verfütterung von Kartoffeln tst verboten.
Nur Kartoffeln , die nach ihrer Größe und Beschaffenheit
weder als Speise - noch Fabrikkartoffeln verwendbar smd,
dürfen an Schweine und Federvieh verfüttert werden.

Unverlesene Kartoffeln dürfen nicht verfüttert werden.
8 3. Zuwiderhandlungen gegen 8 1 dieser Verord-

nung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark und gegen § 2 dieser
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit emer dieser
Strafen bestraft . ^ Bi . . . ^

Neben der Strafe können die Vorräte , auf dre sich
die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören , oder nicht, eingezogen werden.

Die hiesigen Familien haben den ihnen zustehenden
Bedarf an Kartoffeln bis zum 15. August 19l7 erhalten.

Wir veröffentlichen vorstehende Verordnung wieder-
holl und weisen darauf hin , daß di« Familien für den
Kopf und Tag nicht mehr als 1 Pfund (Schwerarbeiter

| und Erzeuger 1' /, Psund ) Kartoffeln verbrauchen dürfen.
I Entsprechende Nachrevisionen , ob die nötigen Kar-

löffeln auch noch vorhanden sind , werden wir vornehmen.
Eine Nachlieferung von Kartoffeln von uns findet

nicht statt.
W e i l b u r g . den 9. November 1916.

Der Magistrat

solcher Kisten im Werte von 3400 Mark zur V ' rfügw
zu stellen. Die Besorgung der Werhnachtslrebesgab ^
für die Truppen ist also für den hiesigen Krers ersti
die Liebesgaben , sollen möglichst an dte Truppen aus di ^
Oberlahnkreise geleitet werden . Mar, t

Gewiß hat noch mancher Einwohner aus dem Ob«
lahnkreise den Wunsch zu dieser Weihnachts -Ausgabe
die Truppen noch einen Geldbeitrag zu leisten; du Um ^
zeichneten und unsere Geldstelle , die Krers sparkaffe, ^
rur Annahme von Beiträgen sehr gerne berett. ._

Die Versorgung der Insassen der Feld -, Kriegs- »
Etappenlazarette sowie des Pflegepersonals soll auq
diesem Jahre wieder , wie früher , durch Emzelpakele
folgen , von denen im Regierungsbezirk Wiesbaden «
besten» 38 000 aufgebracht werden müssen. Wn wen tgfiftSh
uns daher mit der herzlichen Bitte an den oft bewah
Opfersinn der Einwohner de» Kreise», um mögttchp0 ^ «
reich solche Pakete und zwar spätestens bis zum 211■
vember d. Js . zukommen zu lassen. Der Inhalts
Pakete muß sich in dem Rahmen deriemgen Gegenst« gu
halten , welche durch kri»g»ministerielle Verordnung « » stell
geben und nachstehend aufgefühlt sind . Wasche,» ch.
sacken und Lebensmittel dürfen den Paketen W @0I

und die Adreffe des Spenders kan»

«4 » ?
für den Inhalt von Einzelpaketen bringen w« « lagen,
stehend zur Kenntni ». der auf den einzelnen g [{l
entfallende Betrag soll 5 Mark nicht übersteigen . , W[)n

Zur Empfangnahme der Pakete sind gerne vew
Unterzeichneten Vorstandsdamen des Vaterlän b
Frauen -VereinS und die Liebe «gabenabteilung des -
Kreuzes (Vorsitzender Herr Dreyfu » - Weilburg ^ |

"Spendet nach Krästm und gebt fori|
Geld und Pakete

damit auch in diesem Jahre unseren tapferen Vatem erhielt
Verteidigern eine Weihnachtsfreude bereitet werde erz. in

Dev Vvkstand de- Vaterländische»
Franen -Vereins:

Aran Hrnnslökag, Aränkeinv. Kaöe, Iran M
Ara« Krnmhaar, Ara« Ler, Ara« von W
Ara« Matter. . ^
Der Borstand des Vereins vom Roten

Kramer, preyfus, Krlenvach, Hottöardt,
Karlhaus, Köhler, Krnmhaar, Ter, Ketfenverg
Zipper.

Eintritt frei, doch werden am Eingang Spenden für
das Rote Kreuz gerne entgegengenommen.

Hierzu werden die Bewohner unserer Stadt und Um¬
gegend freundl . eingeladen . ^ m  vB B Der Vorstand.

Weilburg,  den 3. November 1916.
Der Versand der W - ihnachtsliebessaben für die

Truppen ans dem Bereiche des 1» . Armeekorps
ist im Einvernehmen zwischen Kriegsmimsterlum . Rotem
Kreuz und Frankfurter KriegSsmsorge für diese» Jahr
dahin geregelt worden , daß Einheitskisten mrl Liebes¬
gaben für die Kompagnien besorgt wurden , wodurch dte
bei der Sammlung von Einzelvaketen oft hervortretende
starke Ungleichheit im Inhalt der Pakete vermieden und
die Möglichkeit Sonderwünsche zu berücksichtigen gegeben
wird . Die Einheitrkisten sind zum großen Teil von den
Vereinen vom Roten Kreuz und den Vaterländischen
Frauen -Vereinen bereit gestellt worden und waren dr«
genannten Vereine im hiesigen Kreise in der Lage, )eyn

Rach krieg»misterieller Verordnung ist nur dtt
fand folgender Dinge erwünscht:

Hosenträger (ohne Gummi ). ZahnbursteM 3  ^
Haarbürsten , Taschenspiegel , Kleiderbürst ^ , St : l
Brustbeutel , Geldtäschchen, Notizbücher , Briespap^ ^
karien , Bleistifte . Brieftaschen . Taschenmesser,
Lampen . Ersatzbatterien . Eßbestecke. Loff-l, ^
Mundharmonika,Nähkästchen,S 'cherhett»nadei -o

Ich mi
ä'n, g,

und
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>l mit
l siWh pei

das
dunen,
'etbfto

‘Öftenü
ts schon
Heiner
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verm
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to» gei
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Und
GcMunoyarmonna,ucuyr »,r̂ r«,^ >̂ v̂ "-'—- h r aI) gtjije

Zigaretten , Rauchtabak , Kautabak , kurze
baipfeifen , Zigarreutaschen . Kartenspiele , ^ 'ich
Konserven , (nicht Weißblechdosen ). Marmelade,
alkoholfreie Getränke , Bouillonmürsetz - sche. Ms beb
gedörrte Früchte . Heringe , Rollmop », Rauch Wkr,
ohne Schale . Bier , Rotwein , leichter »nveUa ^ u« °rab.
wein . Lesestoff. Spiele (Schach. Dommo . hal

Die Beifügung von Weihnachtrgeback . a^ aR UJ
ist von der örtlichen Beschaffung»moglrchkerr hc

hc
6
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